Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Vefßtellung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. 
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No. 121. 


Berlin, vom 28. Mai. 


Se. Mafeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, an die Stelle 


des abgegangenen bisherigen Konſuls Käfer in Gibraltar den Kaufmann 
Ferdinand Schott zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Bei der am 27. Mai beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 101ſter 
Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf No. 
64,043 nach Halle bei Lebmann; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
No, 11,631. 21,302 und 56,133 in Berlin bei Moſer, nach Elberfeld bei 
Heymer und nach Neiſſe dei Jäkel; 11 Gewinne zu 10½ Thlr. auf No. 
11,437. 16,562. 2,82. 32,384, 32 842. 36,140. 38,379. 57,855. 62,531. 
64,916 und 74,600 , 20 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 1430. 7312, 
17,609. 18,396. 20,509. 24,254. 27,023. 27,469. 35,862. 36,030. 36,543. 
38,968. 42,015. 48,086. 49,854. 61,078. 62,168. 65,279. 69,078 und 
70,750, u. A. nach Stettin bei Wilsnach; 29 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No. 4827. 4898. 6949. 15,374. 16,220. 17,560. 20,531. 22,589. 27,048, 
27,460. 28,065. 29,825. 30,221. 40,219. 41,955. 42,822. 43,586. 46,430. 
47,408. 52,096. 55,436. 55,863. 56,007. 59,152. 63,684. 65,393. 71,453. 
72,502 und 74,791. 


Deutſch lend. 
Stettin. Der Königsmord liegt in der Tendenz unſerer 8 
unermüdliche Unterwühlen jeder Nuctorftät, das wir ſeit den Märztagen 
geſehen, ſollte und konnte kein anderes Ende nehmen. Der beabſichtigte 
Sturz der Monarchie, die Einführung der Republik bedingte feldftredend 
das freiwillige Zurücktreten, die Flucht oder den Mord der Fürſten. Es 
waren nicht die conſervativen Blätter, die dieſe Lehren brachten, ſhie ſich 
von ſelbſt verſteht; es war die ganze Sippſchaft der edlen und 
Demokratie, die dieſe Grundſaͤtze in Proſa und Poeſie verbreitete. 
haben, um uns eines bei letzterer beliebten Ausdrucks zu bedienen, AR ge⸗ 
nommen von dergleichen Früchten. In der Oſtſee⸗Zeitung vom 5. April 
1848, Afte Beilage, ſteht das ſaubere Freiheitslied des fanatiſirten Frei ⸗ 
ligrath zu leſen; dort heißt es unter Anderem: 2 
Das tft noch lang' die Freiheit nicht, 
Wenn man ſtatt mit Patronen 
Mit keiner andern Waffe firht, 
Als mit Petitionen! . 
Du lieber Gott. — t 
Parlamentirt, illuminirt 5 
pulver iſt ſchwarz! 
Blut iſt roth! 
Golven flackert die Flamme! 
Das it noch lang' die Freiheit nicht, 
Selin Re 5 als Grabe 1 
Von Buben, die zu Recht und Pflicht 
Aus Furcht ſich nur bequemen! 
Auch nicht, daß, die ihr gründlich haßt, 
Ihr dennoch auf dem Throne laßtl 


Pulver ac, 
Die Freiheit iſt die Nation! (2) 
Iſt Allen gleich Gebieten! (2) 
N Die Freiheit if die Auction 
St Bon dreißig Fürftenhüten! 
RS, te Freiheit eiſt die Republik! 
Und abermals die Republik 
Pulver Ar, 


Die Eine deutſche Republik. 
Die mußt du noch erfliegen! 
Mußt ſeden Strick und Galgenſtrich 
Dreifarbig noch beſiegenk 
Das iſt der große letzte Strauß — 
Flieg' aus, du deutſch Panier, flieg“ aus! 
Pulver ꝛc. 
Zum Kampfe denn, zum Kampfe jetzt 
Der Kampf nur giebt die Weihe! 
Und kehrſt du rauchig und zerfetzt, 
€ So ſtickt man dich auf's Neue! 
Be Nicht wahr, ihr deutſchen Jungfräuleln!? 
. Hurraß! das wird ein Sticken ſein! 
Bulden der 04: ; 


Wenn kun die demokratiſche Preſſe von fot 5 Mach wer wie vom 
Ver uch eines Koönigsmordes Dean ne und Thaten eines 
Wahnſinnigen, ſo kann fie dad; wozu ſie ſich früher mit offener Prahlerei 


bekannte, gewiß nicht treffender bezeichnen; einmal weil dergleichen wirklich 


Dienſtag, den 28. Mai 1850. 


Wahnwitz iſt oder an Wahnſinn grängt, 


der Wahnfinnigen zur Ausführung ihrer Zwecke bedient. 


Weimar nach 


ſächlich; 1) Vertretung laudwirth ſſeng, 
Eifers und Fortſchritts in der Landwirthſchaft, 3) ländliches Geſindeweſen, 


dann aber auch, um ſich ſchlan 
aus der ſelbſtgelegten Schlinge zu ziehen. Sie bedient ſich aber auch zu 
ihrer Sicherſtellung eines noch plumperen Manoeuvres, indem ſie nicht un- 
dentlich durchblicken läßt, daß die Reaktion zur Erreichung ihrer verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Zwecke den Mörder zu der That aufgeſtachelt baben könne. 
Sie bemüht ſich ferner mit einem Eifer, der einer beſſern Sache wuͤrdig 
wäre, den Irrſinn des Sefeloge als eine Thatſache feſtzuſtellen, vermuth⸗ 
lich, um den rechten Geſichtspunkt an die Hand zu geben, in dieſem Be⸗ 
mühen wird ſie von geſinnungsloſen oder nach beiden Seiten hinkenden, 
mit der Demokratie nach Gelegenheit fraterniſirenden Blättern, wie der 
conſtitutionellen und der Voſſiſchen Ztg. dienſtbarlichſt unterſtützt, die einmal 
über das andere verſichern, daß der Mörder nach ärztlichem Atteſte des 
Medieinalraths Dr. Casper wahnſinnig ſei, der ihnen freilich nicht den 
Gefallen thut, zu dieſer Unwahrheit zu ſchweigen, ſondern öffentlich Fund 
giebt, daß er weder den Mörder unterſucht, noch einen Auftrag dazu er⸗ 
halten habe. Ja die demokratiſche Preſſe geht in ihrer Sorge ſo weit, 
daß ſie den Mörder gern in irgend einer Irrenanſtalt unterbringen und 
von der wohlverdienten Strafe durch dieſes ſchlechteſte, entehrendſte Mittel 
unter allen für einen Menſchen, der noch zurechnungsfähig iſt, retten 
möchte, und fordert dazu durch das Beiſpiel Englands auf. Man ſieht, 
es kommt ihr nicht darauf an, ſchlechtes oder gutes Beiſpiel aus andern 
Ländern zu beziehen. Was läßt ſich nicht Alles durch fremde Beiſpiele 
entſchuldigen oder rechtfertigen! Fanatismus wie Rachſucht und jede an⸗ 
dere Leidenſchaft find von allen Königsmorden die ae e geweſen. 


Die Jeſuften aller Zeiten, aller Genres haben ſich aber er Exaltirten, 


Berlin, 27. Mai. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät baben 
eine ruhige Nacht gehabt, das Fieber iſt unbedeutend. An der Wunde 
und ihrer Umgebung zeigt ſich keine weſentliche Veränderung. 

Berlin, 25. Mal. Ein neues beſondexes Preßgeſetz wird vorerſt, 
wie man beſtimmt hört, nicht erlaſſen, auch nicht füglich erlaſſen werden 
können, da der Art. 63 der Verfaſſung entgegenſtehen dürfte. Dagegen 
wird man, weiterem Vernehmen nach, geſtützt auf ebendenſelben Artikel, 
„da die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit es dringend erfordert“ 
mit einer Specialberordnung gegen Zeitſchriften, welche die Sitte, Mora 
und Religion Interwüßkenf vorgehen! 297 f . 30 

— Geſtern (Sonnabend) {ft der Prinz von Preußen mit zahlreichem 
Gefolge nach al, abg: „ungen und morgen geht ſeine Gemahlin über 

oblenz. 5 

— Das Sorkeſ den Würean ſchreibt: Neben dem Geh. Regierungs⸗ 
Rath Mattis wird General-Lieutenant von Peuker, der ehemalige Reichs⸗ 
miniſter des Krieges, der ſich bereits langere Zeit in Fraukfurt aufhält, 
Preußen auf dem Frankfurter Congreſſe vertreten. Die Inſtruktionen für 
unfere Bevollmächtigten haben geſtern die Genehmigung des Königs er⸗ 
halten. : € 

Berlin, 25. Mai. Heute früb wurde die zweite Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Congreſſes mit Verleſung und Genehmigung des Proto⸗ 
kolls der vorigen Sißung begonnen. Die Commiſſion über Zuſammen⸗ 
ſtellung verwandter Gegenſtande erftattet ihren Bericht, indem fie annimmt, 
die Vorlagen des Königl. Miniſtertums und des Landes⸗Oeconomie⸗Colle⸗ 
giums müßten zuerſt beratden und zum Grunde gelegt werden und dann 
derſchiedene Gruppen der Berathungsgegenſtände vorſchlägt, nämlich haupt⸗ 

ſchaftlichen Wiſſens, 2) Belebung des 


4) Eredit-Bant- und Meliorationsweſen der Landwirthſchaft, 5) Förderung 
der Bodencultur bei kleineren Wirthen, 6) ländliches Arbeitg⸗ und Arbeiter⸗ 
weſen, 7) Runkelrubenzucker⸗Fabrikation als landwirthſchaftliches Nebenge⸗ 
werbe, 8) der Wechſel des Saatgetreides und der Saamenvarietäten, 9) 
Chauffeedauten, 10) Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, 11) 
Flachs⸗ und Haufbereitung auf dem Lande, 12) Steverfragen, 13) Foͤrde⸗ 
rung der Bewäſſerung, 14) Errichtung eines Geſinde⸗Hoſpitals. Es er⸗ 
hebt ſich eine längere Diskuſſion: ob und über welche Gruppen beſondere⸗ 


Kommiſſionen ernannt werden ſollen? man entſcheidet ſich für Kommiſſionen 


uber ländliches Geſtadeweſen in Verbindung mit Gemeindegerichten über 
die Steuerfragen und Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, und 
ertheilt dem Präſidenten die Ermächtigung, dazu die Mitglieder je nach 
der Befähigung zu ernennen. Hierauf wird die Debatte über die einzelnen 
in die Gruppen gehörenden Gegenſtände, ſo weit ſie nicht ſchon erledigt 
find, eingeleitet und zunächſt der Gegenſtand: „Die Benutzung der Kreis- 
Blätter und Kalender für Belehrung des Landvolks“ aufgenommen. Es 


wurde eingewendet, daß das nichtlandwirthſchaftliche Publikum daran kein 


Intereſſe nehmen und die Redaktionen mindeſtens keinen Vortheil haben 


+ beiqugeben; es wurde darauf hingewieſen, daß ahnl 


würden; beſſer feed von den Vereinen, vaſſende 
laſſen und den Kreisblattern für die ändlichen 


a Abhandlungen drucken zu 

25 b dlich 
0 es bereits in Lilthauen 
mit Erfolg geſchehen; Prämien für die Redaktionen, welche die beften Auf- 
ſaͤtze liefern würden, wurden empfohlen; dem Einwande, daß wir keine po⸗ 
pulairen Schriftſteller hatten, dadurch begegnet, daß eben durch die Prä- 
mien ſolche gebildet werden ſollten, die Betheiligung der Vereine dringend 
befürwortet und gewünſcht, daß amtliche Bekanntmachungen nur in gute 
und geſinnungstüchtige Kreisblätter aufgenommen werden möchten. Allge⸗ 
mein anerkannte man die Macht der Preſſe und die Pflicht, auf ihre Er⸗ 


hebung zu wirken. Die Fragen: ſollen die landwirthſchaftlichen Vereine 
angeregt werden, die Kreisblatter zur Beförderung landwirthſchaftlicher 
Keuntniſſe zu benutzen: und ſollen auch die Kalender zu demſelben Zwecke 
benutzt werden? wurden einſtimmig bejaht. Uebergebend zu dem Gegen ⸗ 


Sander Die Errichtung von Ackerbauſchulen als Staatsanſtalten, wurden 
zunächſt die Prinzipien entwickelt, nach welchem bisher Ackerbauſchulen als 
Srivatanflalten mit Staats- Subventionen gegründet worden; es folgte eine 
ausführliche Darſtellung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Rhein⸗ 


laude und Weſtphalen — von wo der Antrag ausgegangen; — der Unter⸗ 


ſchied zwiſchen Fortbildungs⸗Anſtalten und eigentlichen Ackerbauſchulen wird 
aus einander geſetzt; Beiſpiele von dem erfreulichen Gedeihen der jetzigen 
Schulen in der bisherigen Art werden angeführt und die beſtehende Ein⸗ 
richtung dringend empfohlen. Die Frage: erkennt die Verſammlung die 


Nothwendigkeit der Einrichtung von Ackerbauſchulen als Staatsanſtalten 


an? wird verneint, dagegen der Antrag: Die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, der Errichtung und Förderung der Ackerbauſchulen eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und wo ſich das Bedürfniß mit geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeiten und Lokalitäten zeigt, dieſelben aus Staatsfonds zu unter⸗ 
ſtätzen, von der Mehrheit angenommen. Der vächſte zur Berathung kom ⸗ 


mende Gegenſtand war: die Errichtung von Armenſchulen in Verbindung 


mit Landwirthſchaft, welcher von dem Vorſteher der den Antrag ſtellenden 
Landesculturgeſellſchaft in Arensberg mit Hinweiſung auf die in der Schweiz, 
Württemberg u. ſ. w. ſchon beſtehenden ähnlichen Anſtalten eingeleitet 
wurde. Man wendete ein, daß der Gegenſtand eigentlich nicht vor das 
Forum der Verſammlung gehöre und der Privatwohlthätigkeit hauptſächlich 
auheimfallen müſſe; ef der fand Widerſpruch, für letzteres wurde ein 
lebendiges reges Intereſſe der landwirthſchaftlichen Vereine in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Die Verſammlung ging in vollem Einverſtändniſſe mit der dem 


Autrage zum Grunde liegenden Geſtunung und in Betracht, daß die Er- 


Endlich folgte als letzter Berathungs⸗Gegenſtand dieſer 


richtung ſolcher Schulen der Gemeinde⸗Geſetzgebung, den Ackerbauſchulen 
und der Privat⸗Wohlthätigkeit anheimfallen müſſe, zur nt über, 
ruppe: die Er⸗ 


richtung einer landwirthſchaftlichen Prüfungs-Commiffion für jede Provinz, 


aus dem Mörder herauszubringen geweſen find, war die an den 


Grunde, weil die Sache nicht vor den Staat, ſondern 
der und ſich in Schleſien und an andern Orten 
Widerſpruch erfuhr. Die Verſammlung beſchloß auch, 


welcher aus dem 
vor die Privatleute 
nicht bewährt habe, 


denſelben der Staatsregierung nicht vorzulegen, ſondern ihn nur den land⸗ 


wirthſchaftlichen Vereinen zu empfehlen. Nach Ernennung der Mitglieder 
der Eingangs erwähnten Commiſſionen wurde die Sitzung, unter Anbe- 
raumung der nächſten auf Montag den 27ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, 
nach 3½ Uhr geſchloſſen. 

Berlin, 26. Mai. Einer der Soldaten vom 9. Regiment, welche 
an dem Tage Poſten auf dem Eiſenbahnhofe geſtanden haben, als das 
Attentat gegen den König verübt wurde, erzählt daß der Sefeloge gegen 
den König vorher ſogar erſt noch die Honneurs gemacht und einen Mo⸗ 
ment ſpäter, als der König den Arm zum Gruß erhoben, die Piſtole ab- 
gefeuert habe. Die erſten Worte die nach längerem vergeblichen Nute 

rinzen 


Carl gerichtete Bitte, man moͤge ihn weniger feſt binden, und als dieſes 
geſchehen, er wolle ſich nun auch bekehren. (1) 

— Ein trauriges Zeichen der öffentlichen Sittlichkeit iſt es, daß, wie 
aus unterrichteter Quelle verlautet, in den letzten Tagen fortwährend 
Verhaftungen wegen unziemlicher Aeußerungen über das Attentat auf die 
Allerhöchſte Perſon auf der Straße vorgenommen werden mußten. Wir 
werden ſonach wahrſcheinlich dem großen Prozeſſe gegen den Mörder eine 
Reihe von einzelnen wegen Majeſtätsbeleidigung nachfolgen ſehen. 

— Man verſichert uns, daß von Kopenhagen aus neue Formulirun⸗ 
gen von Friedengvorſchlägen eingegangen ſind, welche dem Vernehmen nach 
diesſeits als nicht annehmbar angeſehen werden. Preußen, das ſich nach 
und nach in der Schleswigſchen Angelegenheit in eine höchſt undankbare 
Stellung gebracht ſieht, wird es jetzt den Bemühungen der übrigen Groß⸗ 
mächte anheimgeben, einen Frieden herbeizuführen. Es wird jedoch dabei 
an dem Grundſatze feſthalten, daß ein Friedensabſchluß den Rechten nichts 
ver giebt, die die Herzogthümer unbeſtritten vor dem Kriege hatten. Auch die 
eigentlichen Streitfragen ſollen in Nichts prajudizirt werden, ſchlimmſten 
Falls mögen fie bis zum wirklichen Throuwechſel unentſchieden bleiben. 

: L. C.) 


— Kinkels Haft in Spandau ſoll im Vergleich mit Ger früheren 
in Naugard weſentlich erleichtert fein und namentlich werden dem Gefan⸗ 
enen Schreibmaterialien gewährt, um ſeine Freiſtunden auszufüllen. Es 
iſt ihm gleichfalls verſtattet, an ſeine Gattin ſchreiben zu dürfen. 

— Am 24. d. M. verſtarb hierſelbſt ein Mann, der das ſeltene Alter 
von 100 Jahren erreicht hatte. Er war bisher geiſtig und körperlich ge⸗ 
ſund und erfolgte ſein Tod aus Altersſchwäche. 

Berlin, 27. Mai. Die Mitglieder des Königlichen Hauſes wohnten 
Heng dem von dem Hofprediger Snethlage abgehaltenen Gottesdienſte in 
der Kapelle des Schloſſes zu Charlottenburg bei. Ihre Königliche Hoheit, 
die Prinzeſſin Anna, zweite Tochter Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Carl von 
he vermochte dem Eindruck dieſer hohen Feier nicht zu widerſtehen: 

e wurde im Moment des Segens zur großen Beſtürzung Ihrer Hohen 


Umgebung ohnmächtig. An dem Wagen, welcher beſtimmt war, Ihre Kö⸗ 


nigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen zu dem Gottesdienſte in 


der Kapelle des Schloſſes zu Charlottenburg zu fahren, brach unmittelbar 


vor dem bieſigen Palais eine Achſe, was die Abfahrt eine kurze Zeit ver⸗ 


zögerte. Morgen begeben ſich Ihre Königl. Hoheit die Frau Erbprinzeſſin 


von Sachſen⸗Meiningen mit Höchſtihrem Gemahl nach Meiningen und 
zwar bis Eiſenach auf der Eiſenbahn. Die hohen Vermählten werden 
wahrſcheinlich in Weimar übernachten. (N. P. 3.) 

f — Die Gerüchte aus den Herzogthümern Schleswig ⸗Holſtein über 


den bevorſtehenden Ausbruch eines Krieges, weil dort und von däniſcher 


| 


Saite afterbinng gene wird kd mit Borſiht Vaufzunepnisu,s idem ie 

Imeift an Ue BEE ER . 1 5 8 9 SENSE f 

r. Cas cht in der D. Ref. bekannt: „Ich ſehe mich ver⸗ 
anlaßt zur . 


Widerlegung einer Notiz in den hieſigen Zeitungen zu erklaren, 
daß ich zur ärztlichen Prüfung des Criminalgefangenen Seſeloge noch nicht 
aufgefordert worden bin, folglich auch einen Bericht über deſſen Zuſtand 
noch nicht habe erſtatten können. f 

— Die N. Pr. 3. ſagt: Die Conſtitutionelle Zeitung, dies Organ 
der aus dem Schweiße der Ehriftenheit vollgeſogenen Juden und derjenigen 
vornehmen Chriſten, welche am Glauben Schiffbruch gelitten, hat jetzt den 
Ruhm errungen, ſogar die Voſſiſche Zeitung an Perfidie und Geſinnungs⸗ 
loſigkeit zu übertreffen. Ihr iſt der beabſichtigte Königsmord nichts als 
das harmloſe Straucheln eines beklagenswerthen Geiſteskranken und jede 
Andeutung einer moraliſchen Mitſchuld der Demokratie eine kaum in Wor⸗ 
ten auszudrückende Verläumdung jener finſtern Partei, welche keine andern 
Zwecke kennt, als die Nation um die ihr durch die Paladine der Eonflitu- 
tion ſo ſauer erworbene Freiheit zu betrügen. Unter ihren Patronen hat 
die Conſtitutionelle Zeitung die Haupt⸗Verführer zu ſuchen, und wenn ſie 
jetzt vergeblich ſucht, — es wird eine Zeit kommen, wo man fie zu finden 
wiſſen wird. 

— Der Cbef des Ingenieur⸗Corps, Herr General-Lieutenant von 
Breſe iſt dem Vernehmen nach noch mit der Leitung des Wiederaufbaues 
der Burg Hohenzollern beauftragt. Der Bau ſoll nach einer alten, im 
Königlichen Haus⸗Archiv aufbewahrten Zeichnung ausgefertigt werden. 

2 Conſt. 3.) 

— In Frankfurt a. M. hat ein feierlicher S ge der 
dortigen preußiſchen Garniſon und der in der Umgegend. ſtationirten 
preußiſchen Truppen für die glückliche Errettung Seiner Majeſtät des 
Königs ſtattgefunden. An demſelben haben ſich auch die öſterreichiſchen 
und andere nichtpreußiſchen Militairs in großer Anzahl betheiligt. (C. C.) 

Münſter, 23. Mai. Das Gerücht von einer gegen den Director 

Temme einzuleitenden Disciplinar-Unterſuchung beſtätigt ſich, indem der 
Präſident des Appellations⸗ Gerichts zu Hamm, Hr. Lent, bereits mit der 
Vorunterſuchung beauftragt iſt. Man ſcheint demnach das frühere Per⸗ 
horrescenz⸗Geſuch in Betreff des hieſigen Gerichts in dieſer neuen Unter- 
ſuchung berückſichtigen zu wollen. Doch hat dieſe Nachricht hier eine faſt 
allgemeine Aufregung hervorgerufen. Hr. Temme wird in einigen Tagen 
von Tilſit zurück erwartet. — Uebermorgen erwartet man hier den Gene⸗ 
ral Wrangel, welcher das hier garniſonirende 4. Cuiraſſier⸗Regiment in⸗ 
ſpieiren wird. — Von einer baldigen Rückkehr des Ober⸗Präſidenten Flott⸗ 
well, deſſen noch mit feinem Mobiliar verſehene Dienſtwohnung im 
Schloſſe in Stand geſetzt wird, iſt wieder ſtark die Rede. Seine Familie 
ſoll ſchon in Kurzem, ihm vorausgehend, hier eintreffen. 
Düſſeldorf, 24. Mai. Der Gemeinderath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung wegen des Attentats auf das Leben Sr. Majeſtat des Königs 
einſtimmig eine Beileids - Adreffe befchloffen. or Düffeld.x3tg.) 
In verfloſſener Woche wurden die Elberfelder Mai: Verurtheilten, 
mit Ausnahme des v. Mirbach, hieher gefandt, um von hier weiter nach 
Werden gebracht zu werden; unterwegs — in Mettmann — bekam Janſen 
einige Blutſtürze, weshalb er nicht weiter gebracht werden konnte. Die 
übrigen machten hier einen vergeblichen Veſuch, die Mauer ihres Gefäng⸗ 
niſſes zu durchbrechenz die Arbeit gelang nur zur Hälfte, und den folgen ⸗ 
den Tag wurden die Leute nach Werden abgeführt. Tags darauf wurde 
v. Mirbach hieher gebracht, der bier feine Detentionszeit aushalten ſoll; 
er ſträubt ſich ſehr gegen dieſe Haft und glaubt ein Recht auf beſſere Be⸗ 
bandlung zu haben, da er ganz unſchuldig verurtheilt ſeiz er kann ſich nicht 
in ſein Verhältniß finden, doch hat er Arbeit verlangt und wird ſolche 
auch erhalten. 5 ar bun ien ( 
Braunſchweig, 24. Mai. Das nach der „Zeitung für Nord- 
deutſchland“ mitgetheilte Gerücht von dem Einſturze des großen Viadukts 
bei Bielefeld wird nach zuverläſſigem Bericht der D. Reichszeitung darauf 
beſchrankt, daß in der Nähe von Herford geſtern Nachmittag in Folge eines 
furchtbaren Wolkenbruches eine kleine, in einem hohen Damme belegene 
Brücke eingeſtürzt iſt, nachdem noch etwa 15 Minuten vorher ein Bahnzug 
hinübergefahren war. Der Verkehr auf der Bahn iſt durch dieſen Unfall 
auf mehrere Tage unterbrochen, ſo daß die Perſonenzüge auf jener Stelle 
gewechſelt und umgeladen werden müſſen, Güterzüge aber bis zur Her⸗ 
ſtellung einer Nothbrücke nicht befördert werden können. 

— Man ſchmeichelt ſich, daß die Eiſenbahn⸗ Direktionen zu der am 
18. Juni d. J. hier ſtattfindenden großartigen Feier der Grundſteinlegung 
des National- Rrieger- Denkmals im Invalidenpark Extrazüge nach Berlin 
zu ermäßigtem Preiſe veranſtalten und den unbemittelten auswärtigen 
Kriegern, welche an dieſer patriotiſchen Feier perſönlich gern Theil nehmen 
möchten, freie Her- und Rückfahrt geben werden. 5 

Kaſſel, 24. Mai. Haſſenpflug iſt noch immer Juſtizminiſter, unbe⸗ 
kümmert um die Entrüſtung, die im ganzen Lande über ſein längeres Ver⸗ 
bleiben beſteht. Er iſt, wie die R. H. Z. richtig bemerkt, wie ein ge⸗ 
wöhnlicher Pfiffikus vor der Feen ee er Beladen 
mit einer ehrenrührigen Anklage vertritt er das Land im Congreß und be⸗ 
kleidet das Amt einen Juſtizminiſters. Eine ſolche Ehrloſigkeit würde im 
Militair - Perfonal keine 24 Stunden geduldet werden. Der oberſte 
Beamte der Gerechtigkeit treibt ibn ungehindert 0 En 

onſt. Z. 

München, 23. Mai. Bajeriſche Blätter theilen mehrere Aktenſtücke 

aus Speyer mit, nach welchen dort 5 Stadträthe wegen ihres geſtändli⸗ 
chen freundſchaftlichen Verkehrs mit dem in Frankreich ſich aufhaltenden 
Flüchtlinge Hilgard und wegen eines dieſem abgeſtatteten Beſuchs, ſuspen⸗ 
dirt wurden. Die Stellvertreter derſelben haben ſich ew neee 155 


Stadtrath einzutreten. En 
; Oeſterreich. 


Wien, 24. Mai. Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgte, 
wie ſchon gemeldet, vorgeſtern Abends. „Leider“, berichtet der Lloyd, 
„hat fi) bei dieſer Gelegenheit abermals ein Fall ereignet, welcher die all⸗ 
gemeinſte Theilnahme erregte. Die Mutter Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Frau Erzherzogin Sophie, war ihrem Sohne in den Bahnhof entgegenge⸗ 
eilt, und Se. Majeftät der Kaiſer nahm in ihrem Wagen Platz. Als der 

Wagen kaum einige Schritte gefahren war, wurden die Pferde ſchen und 
nahmen im geſtreckten Carriere Reißaus. Die Frau Erzherzogin, welche 
einen Tag zuvor ein ähnlicher Unfall getroffen hatte, rief um Hülfe, und 


Snoghoy geſchafft. f if Bei 
fabelhaften Gerüchten, über welche man ſich hier in Betreff der Stimmung 


faltung der öffentlichen Macht, die 
ſetzen ſollte; allein der „Soho“ kam an, ohne ſie an Bord zu haben. 


Are pre wre Aptliersd md Sdra 
nur mit Mühe und Anſtrengung gelang es, ſich der ſchäumenden Pferde 


auf einige Augenblicke zu demächtigen, welche von Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer benutzt wurden, um, ſelbſt in der höchſten Gefahr, ſeine Mutter und 
feinem Bruder aus dem Wagen zu retten, Sodann aber ſelbſt aus demſelben 
zu ſpringen. Kaum war dies geſchehen, als die Wagenſtange brach. Der 
Kaiſer zeigte ſehr große Geiſtesgegenwart und fuhr unmittelbar nach dem 
Vorfalle mit einem anderen Wagen in die Stadt. Die Beſtürzung war 
unter den zahlreich Anweſenden allgemein, und Alle tadelten die Nachläſ⸗ 
figfeit, mit. welcher man bei der Wahl der Pferde vorgegangen war. Ein 
Fiaker leiſtete beim Aufhalten der Pferde, die mit dem Wagen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers durchzugehen drohten, die thätigſte Hülfe.“ 

„— Man berichtet uns aus Ungarn, daß ſich in mehreren Gegenden 
daſelbſt Vereine von Iſraeliten bilden, in welchen den Vereins⸗Mitgliedern 
zur Pflicht gemacht wird, ihrem bisherigen Handelsgewerbe zu entſggen 
und ſich dem Landbau zuzuwenden. Zu dieſem Zwecke werden von 
dem Vereine größere Länderſtrecken angekauft oder Pachtungen kontrahirt, 
welche von den einzelnen Mitgliedern parzellenweiſe übernommen werden 
können. 52 In 6 1 Bid 

— Nach längerer Unterbrechung kam vorgeſtern wieder ein Transport 
aſſentirter Honveds aus Ungarn bier an, welche theils nach Böhmen, theils 
mach Italien zu den betreffenden Jnfanterſe⸗ und Huſaren⸗Regimentern ab⸗ 
gehen werden. L 200 1 ＋ 4 ; 

— Der gouvernementale Llopd bringt einen kläglichen Bericht aus 
Kaſchau. Ein paſſiver Widerſtand ſcheint ſich in jenen Gegenden zu or⸗ 
ganiſiren. Es finden ſich keine Beamte, um als Magiſtrate zu figuriren, 
die Steuern werden in Maſſe verweigert und die Exekution nützt nichts, 
weil niemand die exequirten Sachen kauft! Dazu kommen noch die 
Sprachverwirrung, die Reibung zwiſchen den Nationalitäten, die Ausfälle 


ein der Ernte, die Judenverfolgungen, die Unſicherheit der Straßen; und 


es ſcheint ſich dort in der That die Anarchie permanent machen zu wol⸗ 
len. Leider beſchränkt ſich ein Theil dieſer Zuſtände nicht auf Ungarn al⸗ 
lein, ſelbſt in den deutſchen Provinzen äußern ſie ſich tbeilweiſe, und Ju⸗ 
aſtizminiſter Schmerling hatte auf ‚feiner Reiſe Gelegenbeit, ſich perſönlich 
davon zu überzeugen, indem ihm ſeine eigene Brieftaſche mit 800 Gulden 
geſtohlen wurde. 2E 3 me iin u ag 
7 Man ſchreibt dem „Oſſervatore Trieſtino“ aus Beirut vom 8. 
Mai: Die Prinzeſſin Marianne der Niederlande iſt, von Damaskus fom- 
mend, am 26. v. M. dort angelangt, und ertheilte am folgenden Morgen 
ſaͤmmtlichen türkiſchen Behörden, ſowie den Conſulen Audienz. Am 30. 
beſuchte fie den Kaimakam der Chriſten und den Patriarchen der Maroni⸗ 


ten in ihren reſpektiven Reſidenzen und wurde überall mit geziemenden 


Ehren empfangen. Sie wohnte einer vom Patriarchen geleſenen Meſſe 
bei und erhielt von demſelben eine alte egpptiſche Statue. Sie empfing 
und erwiderte in den folgenden Tagen den Beſuch des General- Gouver⸗ 
neurs und ſchiffte ſich am 5. nach Malta ein. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Mai. Die Berlingſche Zeitung berichtigt, daß 


es nicht, wie deutſche und däniſche Blätter meldeten, Kammerherr Reetzd, 
ſondern Baron Pechlin geweſen, der eine Audienz beim Könige von Preu⸗ 


“711 


ßen gehabt. 


— Nach „Kolding Adis“ iſt ein Reſervebataillon von Fühnen nach 
| In Veile i late Einquartierung angeſagt. Bei den 


des ſchleswig⸗bolſteiniſchen Heeres wiegt, erwartet man eine beſondere 


Wirkung von der nächſtens erſcheinenden Proklamation des Königs an das 
Schleswig = holſteiniſche Herr. f 1 1 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Mai. Das „Journal du Commerce“ in Antwerpen 


4 ſagt: „Engliſche Journale meldeten, daß ſich eine große Zahl politiſcher 


lüchtlinge, die ſich an der Inſurrektion in Ungarn betheiligt batten, in 
London einſchiffen wollten, um ſich nach Antwerpen zu begeben. An dem 
Tage, wo fie hier erwartet wurden, bemerkte man am Hafen eine Ent⸗ 
ſich der Ausſchiffung derſelben wieder⸗ 


Gegen hundert dieſer Flüchtlinge wollten allerdings dieſes Dampfſchiff 
benutzen, um ſich darauf nach Belgien zu begeben; allein die Direktion, 
welche erſahren hatte, daß man ſie in Belgien nicht landen laſſen wollte, 


verlangte von ihnen die Hinterlegung der Rückfracht für dieſen Fall, 


worauf ſie nicht eingehen wollten. Man vermuthet, daß ſie ſich nun auf 
einem anderen Wege nach Belgien begeben werden.“ 


Frankreich. 
Paris, 23. Mai. Die Nachricht, daß die von Lord Palmerſton an⸗ 


gebotene Transaktion nicht angenommen, hat auf die Fonds ſchlecht ge⸗ 


wirkt. Zproz. 55, 70. 


Sproz. 89, 75. — Das Votum für das Wahlge⸗ 
ſetz erwartet man bis ſpäteſtens Dienſtag. — Der Antrag, daß die 
General⸗Räthe bei einem Staatsſtreiche oder einer Inſurrektion die Re⸗ 


gierung in die Hand nehmen, iſt in der Kommiſſion dende 


Paris, 23. Mai. Der Miniſter des Auswährigen hat vom Papſte 
den GroBeorbon des Pius⸗Ordens erhalten. — Der „Pays“ erklärt mit 
Beſtimmtheit, daß, wenn auch nur einige Pflaſterſteine aufgeriſſen würden, 


um eine Barrikade zu machen, wenn feindliche Zuſammenrottungen oder 
die mindeſten aufrüß 


I reriſchen Kundgebungen Statt finden follten, ſofort die 
Proklamirung des Belagerungs⸗Zuſtandes und deſſen Anwendung auf Paris, 
und wo es ſonſt nöthig fein könne, erfolgen werde. Daſſelbe Blatt ver⸗ 


ſichert, daß unter den Rothen große Entmuthigung, wo nicht gänzliche Auf. 


löſung, herrſche; ihre Führer hätten die Truppen ſondirt und das Ergebniß 


ſie von jedem Verſuche mit den Waffen zurückgeſchreckt. Auch die Arbeiter 


gäben durchgängig ſolche Gleichgültigkeit kund, daß man, zumal da der 
Berg erklärt habe, daß auf ſeine thätige Mitwirkung nicht zu zählen ſei, 
deſchloſſen habe, nothgedrungen günſtigere Umſtände abzuwarten. — Louis 
Napoleon hat an O 


j ffigtere und Soldaten der Flotte 2 Commandeurkreuze, 
10 Offizier⸗Kreuze und 62 Ritterkreuze der Ehrenlegion verliehen. 


Paris, 23. Mai. Die Journal ⸗ Angabe von einer Veruneinigung 


zwiſchen L. Napoleon und Changarnier war falſch. Der Kriegs miniſier 
hatte feine" Entlaſſung nehmen wollen, weil Changarnier die Führer der 
Armee und der Nationalgarde zu 

daß ſie im Falle eines Straßenkampfes jeden Befehl als null und nichtig 


V1 A mͥůùũ ᷣͥ — —ůmᷣ—x -ům ůͥ—-—ß— — Q ẽůùmmĩN1!uiͤ ᷑. .! 


ſich rufen ließ, um ihnen zu bedeuten, 


zu betrachten hatten, der nicht direkt von ihm aus den Tuilerieen käme, 
L. Napoleon verweigerte die Annahme von d'Hautpoul's Demiſſion und 
verſprach, Changarnier die nöthigen Bemerkungen zu machen. Letzterer 
börte dieſelben ruhig an und serwiberte: „Herr d'Hautpoul⸗ glaubt mit 
Unrecht, daß ich etwas könnte thun wollen, was ihm unangenehm wäre. 
Man hatte mir eröffnet, daß die Emeute in der Nacht vom 20ſten auf 
den 21ſten ausbrechen ſollte; ich hatte demgemäß meine Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Die erſte von allen war, die Einheit des Cemmando's zu 
ſichern. Desbalb erklaͤrte ich, daß jeder Befehl, würde er auch vom 
Kriegsminiſter oder von Ihnen ertheilt, erſt durch meine Hand gehen 
müſſe, um gültig zu ſein. Dies war ganz natürlich. Im Februar 1848 
wurde die Regierung blos deshalb geſchlagen, weil es mehrere Ober⸗ 
befeblshaber gab. Im Juni 1848, und 1849 war die Regierung Sieger, 
weil nur ein Einziger commandirte. Dieſe Erfahrungslebren ſind klar; 
wir müſſen ſie zu nutzen wiſſen.“ Der Präſident gab dem General völli 
Recht und ſagte beim Fortgeben: „Jh werde d'Hautpoul mittheilen 935 
Sie nicht blos feinen, ſondern auch meinen Befeblen zu gehorchen verbo⸗ 
ten hatten, und wenn er ſieht, daß ich mich darüder nicht beklage, ſo wird 
er nicht empfindlicher ſein, als ich““ Nach den Polizei Berichten war 
übrigens der Ausbruch des Aufſtandes feſt beſchloſſen. Er ſollte zugleich 
in Paris und auf mehreren Punkten der Departements ſtattfinden. Erſt 
am Montag Morgens ward Gegenbefehl ertheilt. Es heißt, daß die 
Sache in Folge eines von den Führern der Bewegung vorgenommenen 
Rundganges durch die Kneipen der Barrieren, welche das Ergebniß lie⸗ 
ferte, daß auf die Arbeiter nicht zu zählen ſei, aufgegeben wurde. In der 
National Verſammlung ſitzen 52 Montagnards, die in den letzten Tagen 
verlegen und bekümmert ausſahen, weil ſie durch feierliche Zuſagen ver⸗ 
pflichtet waren, im Falle eines Kampfes mit dem Volke zu marſchiren. 
Jetzt, wo Hoffnung vorhanden iſt, daß man ſi b nicht ſchlagen und ‚fie 
alſo auch nicht beim Worte nehmen wird, ſind ſie ſichtbar heiter und 
ſcherzen fogar mit ihren Collegen von der Rechten. Sobald, dag Wahl⸗ 
Reform Projekt angenommen ıfl, wird man ſich ſofort mit der Jury be⸗ 
ſchäftigen. Bekanntlich erheiſchte das Dekret der vroviſoriſchen Regierung 
neun Stimmen als Bedingung der Verurtheilung. Dieſes Dekret hat 
man ſchon abgeändert, und jetzt, ſind nur noch acht erforderlich; man 
möchte nun auf die Zahl ſieben zurückkommen. Nachher würde das 
ſchon früher entworfene und jetzt von einem bedeutenden Mitgliede des 
Siebenzehner⸗Ausſchuſſes umgearbeitete Vagabunden⸗Geſetz an die Reihe 
kommen; es ſoll trefflich fein und wäre eine ſehr wirkſame und vollkom⸗ 
men geſetzliche Waffe. Man möchte auch eine beſondere Jury für die 
Preſſe haben, betrachtet aber dieſe Frage noch nicht als reif. Vielleicht 
wird man die Verſammlung im Wege des Amendements vorläufig darüber 
ſondiren. 8 . 
t e Als am vorigen Samſt ige ein Bataillon des Uiten leichten Ju⸗ 
fanterie⸗Regiments zu Marſeille eiumarſchirte, zogen ihm etwa 4000 So- 
cialiſten in der Hoffnung entgegen, mit den Soldaten zu fraternifiren. 
Ihr Entgegenkommen ward aber ſchweigend hingenommen und auf ihre 
Zurufe nicht geantwortet. Endlich ließ der Oberſt, um der Sache ein 
Ende zu machen, eine Compagnie vorrücken, welche ſchnell einen Weg durch 
die Menge bahnte, die ſich nach zwei eben fo erfolgloſen Annäherungsver⸗ 
ſuchen zerſtreute. 7 a e 110 
5 Zu Montpellier geberden ſich die Rothen ſeit Kurzem ſo un⸗ 
ub 1 Behörden außerordentliche Vorſichts Maßregeln für nöthig 
erachteten. ; 
E Zu Gigean hat die Behörde im Haufe eines Sanitäts-Beam- 
ten eine heimliche Pulver - Fabrik entdeckt, und mehrere Säcke Schwe⸗ 
fel und Salpeter nebſt allen Geräthſchaften zur Fabrikation. wegge⸗ 
nommen. : 77 
— Mehrere 


3 \ Zöglinge eines hieſigen Lyceums find beſtraft word 
Dell I eine Subfeription für die abgeſetzten . 
tet hatten. . ach An 


Paris, 23. Mai. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Vorſigender Dupin. Die Sitzung wird um 1¼ Uhr eröffnet. Faſt alle 
Mitglieder der Linken deponiren heute wieder eine Menge von Petitionen 
gegen das Wahlreform- Projekt.” Als die eine derſelben durch den 
Oberſten Charras als eine Proteſtation angekündigt wird, weiſt der Vor⸗ 
ſißende ihn wegen dieſer Bezeichnung zurecht mit dem Bemerken; „Prote⸗ 

ſtiren heißt widerſtezen, Petitioniren heißt ſich unterwerfen!“ was mehrere 
Stimmen auf der Linken mit einem lauten: „Nein! Nein!“ erwidern. — 
Es fallt auf, daß heute die Tribüne des diplomatiſchen Corps, die in den. 
letzten Tagen ſchon frühzeitig gefüllt war, fortgeſetzt ganz leer bleibt. — 
Victor Hugo verlangt zuerſt für eine perſönliche Angelegenheit das 
Wort. Er vertheidigt ſich gegen den ihm gemachten Vorwurf, allen Ge⸗ 
walten geſchmeichelt und fie dann wieder verleugnet zu haben. Drei Red⸗ 
ner hätten gegen ihn gleiche Beſchuldigungen Re darunter J. de La⸗ 
ſteyrie und Montalembert. Er übergehe die Schmähworte mit Verachtung. 
Wenn man bei dem Vorwurfe eines Meinungswechſels an einige monar⸗ 
chiſche Verſe gedacht habe, jo bemerke er, daß dieſe noch faſt in der Kind⸗ 
heit geſchrieben worden. Wenn man aber die Anſichten des Mannes 
meine, ſo fordere er Jedermann auf, ſeit 1827, wo er ins Mannesalter 
getreten, alſo ſeit 23 Jahren, ihm nur ein Wort des Widerſpruches nach⸗ 
zuweiſen. Immer habe er ſeitdem die Volks Souverafnität anerkannt 
und nur der Sache der Feen des Fortſchritts und der Humanität ge⸗ 
dient. Sodann greift er Montalembert und ſeine Freunde als Apoſtaken 
an der Sache der Freiheit aufs Heftigſte an und lenkt einen Augen- 
blick durch die Worte: „Ich habe den Verkäufer der Herzogin vou 
Berrp gebrandmarkt und ihren Käufer verdammt!“ unter dem drei⸗ 
maligen rauſchenden Applaus der Montagne aller Augen auf Herrn 
Thiers. Montalembert bemerkt, feine Antwort laſſe nicht 24 Stun⸗ 
den auf ſich warten. Er halte Victor Hugo’s Oppofition nicht für bedeu⸗ 
tend. Victor Hugo habe Karl X. beſungen, Ludwig Philipp geſchmeichelt, 
jetzt mache er dem Socfalismus den Hof. Victor Hugo erwidert, 
er habe Thatſachen und keine Phraſen verlangt. Victor Hugo beſteigt 
nochmals die Tribüne, um Montalembert's Behauptungen zu widerlegen 
und ſchließt mit den Worten: „Ich kenne nur Einen Sonverain, das Volk; 
Herr v. Montalembert auch nur einen, den Papſt!“ — Dieſe rein perſön⸗ 
liche Verhandlung hat heinahe zwei volle Stunden der Sitzung in Anſpruch 
genommen. Es wird hierauf über die formelle Frage, ob zur Diskuſſton 
der einzelnen Artikel des Wahlreformprofektes geſchritten werden ſolle 
(nachdem geſtern die allgemeine Diskuſſion beendet worden if) abgeſtimmt. 


Dafür ergeben ſich 462, dagegen 227 Stimmen. — Der Vorſitzende kün⸗ 
digt an, daß nicht weniger als 37 Verbeſſerungsanträge zum Wahlreform⸗ 
projekt eingegangen find. — Lamartine hat zuerſt das Wort. Er findet 
es betrübend, nachdem er das allgemeine Stimmrecht gegen die anarchi⸗ 
ſchen Maſſen vertheidigt habe, daſſelbe jetzt gegen diejenigen vertheidigen 
7 müſſen, die daſſelbe gerettet und zum Theil zu dem Sr babe, was 
fie ſeien. Den eigentlichen Urſprung des vorliegenden Wahlreformprojektes 
ſieht er bei der Regierung und der Majorität in dem ungeduldigen Stre⸗ 
ben nach dem Beſſeren, der Haupttugend und dem Hauptfehler der fran« 
zöfiſchen Nation und der Uebertreibung des Uebels. Jenes Streben pat 
nach dem Redner in der ganzen franzoͤfiſchen Geſchichte alle Kataſtrophen 
hervorgerufen. Er glaubt, daß eine weiſe Regierung ſich mit der fried⸗ 
fertigen Lage, zu der das Land ſtufeuweiſe gelangk ſei, begungen könnte und 
nicht durch ein Geſetz, wie das vorliegende, neue Aufregung in die Gemuther 
und vielleicht in die Straßen bringen ſollte. Wie Karl X. Konſpiratou 
gegen ſeinen Thron habe zuvorkommen wollen (wie er zu London gegen 
Cbateaubriand geäußert hat), fo wolle die Regierung und die Majorıtät 
der Conſpiration gegen den Soeialismus zuvorkommen. Die Uebertreibung 
des Uebels ſieht Lamartine in den Vorſtellungen, die man vom Socialis- 
mus zu verbreiten ſucht. Der Socialismus hat nach ihm drei verſchiedene 
Quellen, die ſich zur Oppoſition gegen die beſtehenden Verhältniſſe ver- 
einigen: die neidiſchen Leidenſchaften des im Elend befindlichen und bejig- 
koſen Theiles der Bevölkerung, die Hirngeſpiunſte gewiſſer Syſteme 
und die Tendenzen zur allgemeinen Verbruderung, zum gegenſeitigen Bei⸗ 
ſtand, zur Gleichheit nicht des Vermögens, ſondern der Befähigung 
zur Arbeit. (Beifall links). Der Redner iſt der Anſicht, daß Nie⸗ 
mand ernſtlich glauben könne, die 26 Millionen Beſitzenden Frankreichs 
würden in zwei Jahren ihre und des Landes Geſchicke den Gegnern 
des Eigenthums und der Ervilifation uberliefern. Nur der edlere Theil 
der ſocialiſtiſchen Oppoſition konne es daher fein, den die Regierung 
und die Majorität im Auge habe. Er warnt die Regierung, durch die 
Verſtümmelung des allgemeinen Stimmrechts, das der einzige Ausgang für 
die Revolution geweſen ſei und den Zorn des aufgeſtandenen Proletariats 
deſanftigt habe, das kaum beruhigte Volk feiner Mäßigung zu entreißen, 
und ertheilt der Regierung den Rath, das Heil des Landes, die Berupi- 
ung der Gemüther und die öffentliche Sicherheit vor Allem in dem Re⸗ 
ekt der Republif, der Verfaſſung und des allgemeinen Stimmrechts zu 
ſuchen. Dem Volke väth er ebenſo entſchieden von der Anwendung des 
verhängnißvollen, verrammenswerthen Rechtes vom Aufſtand und ſelbſt von 
der Steuer verweigerung, dieſem Bürgerkriege in jedem Haufe ab. Er 
drückt zum Schluß den Wunſch aus, daß man einſt zur jetzigen National- 
Verſammlung fagen könne: „Ihr dabt dem Sturm Reudezvous gegeben; 
allein der Sturm war weiſer, als ihr; er iſt nicht gekommen!“ — Der 
Miniſter des Junern Baroche erklärt, daß die Regierung die Ehre und 
die Verantwortlichkeit der Vorlegung des Waßlreformprojekts auf ſich 
nimmt, wenn ſie guch mit dem Rathe erfahrener Manner ſich habe umge⸗ 


den wollen. Er hält eine tiefe Modiſikatzon des allgemeinen Stimmrechts 
(ah! ah! auf der Linken) noch heute für eine Nothwendigkeit, um dem 


Lande Ruhe und Sicherheit wiederzugeben. Dieſe Modifikation, ganz in⸗ 
nerhalb der Grenzen der Geſetzlichken entworfen, habe die Avſicht, das 
allgemeine Stimmrecht ſo gut als möglich zum Ausdruck der wahren Ma⸗ 
jorität des Landes zu machen. Die Sitzung wird um 7 Uhr aufge⸗ 
hoben. a 
Paris, 25. Mai, Abends 8 Uhr. In der Legislativen fortgeſetzte 
Berathung des Wahlreformgeſetzes. Heute war das Miniſter⸗Conſeil 
verſammelt. Aus den Provinzen kommen beunruhigende Nachrichten; im 
Oſten und Süden herrſcht Aufregung. Die Regierung hat beſchloſſen. 
kräftige Maßregeln dagegen zu ergreifen, und hat zu dieſem Behufe 
Kommiſſarien mit außerorbentlihen Vollmachten abgeſandt. (Tel. Kort.) 
25. Mai, Abends 10 Uhr. In der Legislatiden iſt der erſte 
wichtigſte Artikel, Domizils⸗ Bedingung angenommen. Paris iſt rubig. 
Viele ſchweizer Flüchtlinge find an der franzöſiſchen Gränze angekommen. 


Großbritannien. 


London, 23. Mai. Was in der letzten Zuſammenkunft zwiſchen 
Lord Palmerfion und Droupn de Chußs vorgegangen iſt, erfahren wir aus 
der Darſtellung des 1 Geſandten in einer, Paris, 16. Mai da⸗ 

A den General Lahltte gerichteten Depeſche. Da heißt es unter 
nderm: : 3 

„Während der drei Stunden, welche die Unterhaltung dauerte, be⸗ 
mühle ſich der roßbritaunſſche Minister, mit äußerſter Sorgfalt und durch 
Citate aus den Berichten des Herrn Wyſe darzuthun, daß die Unterhand⸗ 
lungen nur in einem Punkte erfolglos geblieben ſeien, nämlich in Being 
auf die Differenz, welche ſich zwiſchen den beiden Bevollmäcztigten hin⸗ 
ſichtlich der Anſprüche auf Portugal erhoben habe. Seiner Auffaſſung zu⸗ 
folge hatte Herr Gros ſich geweigert, anzuerkennen, daß ſich aus der Un- 
terſuchung eine Verpflichtung der griechiſchen Regierung, Herrn Parifico 
irgend welche Entſchädigung zu zahlen, ableiten laſſe, und hatte deshalb 
in das Conventions⸗Projekt eine Klanfel nicht aufnehmen wollen, durch 
welche Griechenland ſich eventualiter verbindlich gemacht haben würde, für 
den aus der Zerſtörung jener Papiere erfolgten Schaden einzuſtehen. Eine 


ſolche Wei rung heiße aber nichts anderes, als eine der Forperungen der 
biftiſchen Regiekung, welche bei Annahme unſerer guten Dienſte erklärt 
habe, an allen ihren Forderungen feſtzuhalten, im Prinzip läugnen. Von 
dem Augenblicke an ſei Herr Wyſe durch ſeine Juſtruktionen genöthigt ge⸗ 
weſen, jenes Verhalten des Herrn Gros als ein Aufgeben ſeiner Vermitt⸗ 
ler-Rolle zu betrachten. Außerdem, fügte Lord Palmerſton hinzu, werden 
die letzten Berichte zeigen, daß es der franzöſiſche Agent geweſen iſt, wel⸗ 
cher die Verhandlungen abbrach, und daß er während des ganzen Verkehrs 
dieſer Angelegenheit gute Dienſte mit Arbitration verwechſelt hat. Nach⸗ 
dem er Ihre Depeſche No. 52 hatte verleſen hören, drückte der erſte 
Staats⸗Sekretair fein tiefes Bedauern über dieſe Aenderung in den Bes 
ziebungen zwiſchen England und Frankreich aug, in einem Augenblick, wo 
die Eintracht beider Länder zur Erledigung ſo vieler wichtigen Fragen hätte 
beitragen können. Er wiederholte mir zu verſchiedenen Malen und ohne 


die 175 Bitterkeit, daß der eben von mir erwähnte Beſchluß ihm zu 


jaftig erſcheine. Angenommen ſogar, was er jedoch nicht zugebe, daß die 
it des britiſchen Rabitets eine irrige ſei, verwahre 1 ic gen die 
Vorausſetzung, daß es irgendwie feine Abſicht geweſen fei, Frankreich oder 
die franzöſiſche Regierung zu verlegen; Lord Normanbp habe vor einiger 
Zeit um Urlaub zu einer Reiſe nach England gebeten und dieſer Urlaub 


treuer Anhaͤnglichkeit 


mehreren Baht ec hier und 


werde ihm bewilligt werden; ſchließlich gebe er ſich der Hoffnung hin, da 
in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Gro babe d * 
das frühere gegenſeltige Wotziwollen berrſchen werde. Ehe wir ſchieden, 
überreichte er mir eine Abſchrift der Depeſchen des Herrn Wyſe, in wel⸗ 
chen er ſelbſt die Stellen angeſtrichen hatte, welche ihm feine Auffaſſungs⸗ 
weiſe zu rechtfertigen ſchienen.“ 6 823 N a ef 

— Der Ex-König und die Königin der Franzoſen, die Königin der 
Belgier, der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville, der Herzog und die 
Herzogin von Nemours, ſo wie der Herzog und die Herzogin von Aumale 
find geſtern in St. Leonard's-on⸗Sea eingetroffen. Jen 

BVermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 28. Mai. Die Adreſſe welche die hieſigen Städtiſchen 
Behörden Sr. Majeſtät dem Könige in Folge des | über 
reicht haben, lautet: 1 5 3 en 

u . König, 
Allergnädigſter König und Herr! 420 

Die Geſchichte unſeres Vaterlandes, die Ehre des Preußiſchen Namens 
iſt durch eine neue verruchte That befleckt worden! Ein Verirrter, ein 
Wahnfinniger hat es gewagt, Hand an Euer Majeflät erlauchte Perſon 

u legen; — ein Frevler hat es ſich vermeſſen, in feiner Verworfenbeit ein 
Leben zu gefährden, auf welches Millionen in der Erinnerung des 
Vergangenen und in der Hoffnung auf die Zukunft mit unerſchütterlich 
blicken. Die allwaltende Hand der Vorſehung, 
welche ſich ſchon ſo oft guaden- und ſegensreich über unſer Preußiſches 
Land ausbreitete, hat auch diesmal mit dem rettenden Schilde Euer 
Königlichen Majeſtät erhabenes Leben beſchirmt; fie bat erfüllt die heißen 
Gebete, welche im Hinblicke auf die ernſte, ſchwere Aufgabe der Gegen⸗ 
wart täglich für Euer Majeſtät Erbaltung in allen Gauen des Vater⸗ 
landes emporſteigeun. Dafür ſei Gott die Etzre! Dies rufen wir aus 
treuem pommerſchen Herzen; ja lauter Jubel würde ſich in dieſen Ausruf 
miſchen, wenn wir den herben Schmerz zu verbannen vermochten über die 
unausloſchliche Schmach, daß es ein Preuße "fein konnte, der die ver⸗ 
brecheriſche Hand gegen ſeinen König erhob. Wolle Euer Königliche 
Majeſtat huldreichſt aus dieſen Worten den Ausdruck der unerſchütter⸗ 
lichen Treue entnehmen, mit welcher die Bürgerſchaft der Stadt Stettin 
die Lauterken des Preußiſchen Namens in der Anhänglichkeit an Euer 
Majeſtat Allerhöcyſten Perſon zu wahren wiſſen wird! möge es Euer 
Majfeſtät beſchieden fein, im rühmreichen Emporbluben des Vaterlandes 
einen würdigen Lohn zu finden für ein ſegensreiches Walten, welches auf 
dornenvollem Pfade, aber unbeirrt und unerſchüttert ſich der hehren Thaten 
Euer Majeſtät erhabener Vorfahren ſo glorreich anreißt! 

Ju yeffter Ehrfurcht verharren 
Euer Königlichen Majeſtät allerunterthänfg getreueſte 
der Magifirat und die Stadt⸗Verordneten der 
; N | Stadt Stettin. 

Stettin den 23. Mai 18509. 

Stettin, 24. Mai. Ein eigener Unſtern ſcheint über unſerer ſeit 
e 55 Ronge g een Hamecher 
zu n. b N N 


In den vorigen Jahren war es zunächſt die Blokade, welche den 
Gang der Schiffe ganzlich hemmte. Bei den wenigen Fahrten, welche 
ihnen noch bei freier Schiffahrt ‚übrig, blieben, machten fie bedeutende 
Avarſeen, die ſtarke Verzögerungen herbeiführten und bei denen oft Menſchen⸗ 
leben bedroht waren. a f i 5 5 

Seit Herbſt vorigen Jahres liegt nun aber die „Coleraine“ als 
ganzlich unbrauchbar in Stettin, fo daß die Befiger derſelben die Neparatur- 
koſten wohl nicht mehr daran wagen werden. i 
Das Dampfſchiff „Königsberg, dem lönigsberger Handelsverein ge⸗ 
hoͤrig, welches in dieſem Jahre gauz allein die Verbindung zwiſchen bier 
und Königsberg unterhalten ſollte, hat nun ſchon zu wiederholten Malen, 
nachdem es dereits Güter nach Preußen eingenommen hatte und in See 
geſtochen war, wegen der ſchlechten Beſchaffenheit feiner Maſchinen zurück⸗ 
ſegeln müſſen und ein großer Theil der an Bord gehabten Meßgüter 
wurden hier wieder ausgeladen, um per Fuhre weiter befördert zu werden, 
während der Reſt auf das Flottwerden des Dampfſchiffes wartet, was 
wohl auch noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. a 

Welch bedeutende Verzögerung: die Sendungen erlitten, und reſp. 
noch erleiden, und welch großer Nachtheil hierdurch dem handeltreibenden Publi⸗ 
kum in den öſtlichen Provinzen entſtanden, laßt fich leicht ermeſſen, wenn 
man bedenkt, daß das Geſchaft in Preußen recht lebhaft geht und die 
Waaren nöthig gebraucht wurden. f | suasi? 

Das Prognoſtikon, welches dieſem Unternehmen bei feinem Beginnen 
von vielen Seiten geſtellt wurde, war leider ein richtiges. Man fat 


nämlich damals ſchon ein, daß die beiden Dampfſchiffe von ſehr unter- 


geordneter Beſchaffenheit und dem beabſichtigten Zwecke der Küſtenfahrt 
durchaus nicht eutſprechend waren. Wie man ſagt, wird von den hieſigen 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften keine Verſicherung mehr auf Güter, die mit 
dieſen Fabrzeugen befördert werden, angenommen, und es ſteht zu erwarten, 
daß die Behörde auch baldigſt gegen die Perſonenbeförderung wegen der 
völligen Infirmität und Unbrauchbarkeit dieſer Uaglücksſchiffe Einſpruch 
thun wird. f un e en I D. Ref.) 
Stettin, 25. Mai. Heute Mittag iſt das am Dienſtag hier ange⸗ 
kommene rufſiſche eee en von hier nach Petersburg 
abgegangen. Da einzelne enge Windungen der Oder ihm nicht don vollen 
Gebrauch ves Steuers verſtatten, fo ließ es ſich durch das Bugſirdampf⸗ 
boöt die „Oder“ nach Swinemünde ſchleppen. Während es hierher 108 
Reiſende und eine ziemlich volle Güterlavung an Bord hatte, nahm es 
peute nur eirea 20 Paſſagiere mit; jedoch iſt ein nicht unbedeutendes Güter⸗ 
quantum verſandt. Die Einnahme für die Horfahrt ſoll 6000 Silberrubel 
betragen haben. N f 3 (D. R. 
Stettin, 28. Mai. Die Schwurgerichtsfigungen haben hier mit dem 
geſtrigen Tage begonnen. Folgende Sachen kommen vor: Anklage des 
Comtoir⸗Boten Meyer wegen Unterſchlagung, des Arbeitsmanns Bartelt 


wegen Diebſtahls, des Arbeitsmanns Borck wegen Beleivigung durch die 


Preſſe, des Arbeitsmanns Schulz wegen Diebſtahls, des Buchdruckereibe⸗ 
ſitzers Gentzenſohn wegen Preßvergehen, des Arbeitsmanns Wagner wegen 
Diebſtahls, Kuchenbecker's wegen Aufreizung zur Widerſetzlichkeit gegen die 
Obrigkeit, des Schiffsarbeiters Meyer wegen Beleidigung durch Preßver⸗ 
gehen. Die Verhandlungen dauern nach dieſen Vorlagen vom 27. Mai 
bis 4. Juni und beginnen täglich um 9 Uhr Morgens. ? 
Hierbei ein Provinzial» Anzeiger, 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


e. 12l 


| Dienſtag „den 28. Mai. 1850. : 


Inſertionspreis ©. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum bekechlet, 


Einpaſſirte Fremde 
Den 25. Mai. 
Hotel du Nord. Kaufleute Liebert, Kurtzner, Meyer 


a. Berlin, Weiße, Wieſe, Wolfenſtein aus Leipzig, f 


Maaß aus Ankam; Partikulier Heimann aus Bre⸗ 


men. ä 8 
Hartwigs Hotel. Hauptmann von Berlepſch aus 
Hannover; Lieutenant Zöllner aus Kolberg, Stößer 
aus Berlin; Bahn» Inſpektor Heinecke aus Poſen; 
Raute Schirmer aus Magdeburg, Löwenſtein aus 
Elbing 42 
Drei 4 Gutsbeſitzer v. Ramin aus Ramin; 
Juſtizrath Herr aus Penkun; Kaufleute Hampe aus 
Quedlinburg, Schattenberg aus Leipzig, Treppmacher 
8 Kramer, Schult, Pludra, Röſchke aus 
ruin les 
Oeutſches Haus. Buchhändler Roddendig aus Bo⸗ 
-defeld ; Studenten Beckmann, Teunick aus Münfter; 
Ober.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Cloſen aus Jacobshagen; Lehrer 
Furich aus Klitſchendorff, Konig aus Trier; Aktuar. 
Neubguer aus Gollnow. i 
Den 26. Mai, 
Hotel de Pruſſe. Kaufleute Schulz aus Poſen, 
Fa aus Greifswald, Schulten aus Mühlheim; 
trektor Löbell, Maurermeiſter Bredow aus Berlin; 
Juftizrath Groddeck aus Danzig; De. Nordſtröm, 
Brunncrus aus Stockholm. 1. 

Hotel du Nord. Rechtsanwalt. Matint, Kaufleute 
Bonn aus Berlin, Cohn, Kantrswitſch a; Poſen. 
Drei Kronen. Capitain Möller a. re Obere 

forſtmeiſter v. Schleinitz aus Potsdam; Kaufleute 
Furnow aus Magdeburg, Bü RN, Fürth, 
Nauenberg aus Czarnickow, Schedel aus Amſterdam, 
Hager, Schlezel, Franckenſtein aus Berlin, Bilſtein 
aus Iſerlohn, 


etershagen. 14 8 
bote N eden Advokat Kaſter a. Straße 
burg; Rentier Rhenſius aus Neuſtettin; Kreis-Ger. 
Rath Ebert, Kaufleute Jahncke aus Swinemünde, 
Born aus Hamburg; Fabrikant Moge aus Döbeln; 
Bürgermeifter Blakske, Beamter von Buſch aus 
Berlin. ö 
—— | 
Der Herr Konſtſtorial⸗ und Schulrath Textor iſt 
am ER" M. nach einer kurzen, ſcheinbar nicht ges 
fährlichen Krankheit im Aöften Lebensjahre geftorben. 
Mit ſeiner Gattin, ſeinen 5 unmündigen Kindern, ſei⸗ 


nen Geſchwiſtern und zahlreichen Freunden empfinden 


auch wir ſein frühes Abſcheiden tief und ſchmerzlich, da 
wir in ihm einen Mitarbeiter verlieren, der gleich aus⸗ 
gezeichnet durch reiche Gaben und Erfahrungen, wie 
durch einen lebendigen Eifer für das Heil der Kirche 
und Schule, und durch die gewiſſenhafteſſe Berufstreue 
unſere Hochachtung und unſer Vertrauen in beſonderem 
Maße genoß. Der Segen, den er während eines Zeit⸗ 
raums von 18 Jahren in ſeinen Aemtern als Paſtor 
in Sarnow, als Archidiakonus und Seminardirektor 
in Cammin, als Schulrath in Cöslin, und zuletzt als 
Mitglied unſerer Kollegien durch Gottes Gnade und in 
ſtetem Aufblicke auf ihn geſtiftet, iſt groß, und die 


Frucht ſeines Wirkens wird ebenſowenig untergehen, 
als ſein Andenken in den Herzen derer untergehen wird, 


die ihn gekannt haben. 
Stettin, am 27ften Mai 1850. 7 
Das Königl. Konſiſtorium, das e Provinzial⸗ 
Schulkollegium, und die Königl. Regierung. 


Verlobun gen. 
Als Verlobte empfehlen fich 
Emllie seh bh 
Ferdinand Radloff. 
Wprow und Greifenhagen, den 26. Mai 1850. 


der Hauptbahn: 
21,030 Perjonen, 
davon Einnahme 


Witzel aus Frankfurt a. O., Madame 
Sperling aus Stargard; Amtmann Rohrbeck aus 


des Haaſe'ſchen Grundſtückes, Bauplätze 
zum öffentlichen Ausgebot geſtellt wer⸗ 


[Orthopädiſche Geh⸗, Streck⸗ und Heil⸗Anſtalt. 


Den hiefigen und auswärtigen Herren Aerzten, fo wie einem geehrten Publikum empfehle ich auf 
das Angelegentlichſte meine für Verkrümmungen des menſchlichen Körpers neu eingerichtete orthopäd 
Geh, Streck und Heil⸗Anſtalt. 8 em ; acc W ef 

Zugleich erlaube ich mir einem geehrten Publikum in möglichſt wenig Worten die Vortheile dieſer in 
meiner Anſtalt zum Gebrauch aufgeſtellten orthopädiſchen Geh⸗ und Streckmaſchinen vorzuführen, deren außer⸗ 
gewöhnliche Vorzüge vor andern ſich bis jetzt ſchon erwieſen, und dieſe Erfindung ſich gewiß einem Jeden als 
eine der wohlthätigſten auf dem Gebiete der Orthopädie darſtellen muß, indem durch deren Wirkungskraft 
und mit Vortheil angewandte Bandagen viele Elende, welche einer freudenloſen Exiſtenz entgegen ſehen, 
oder ſchon unglücklich find, glücklich gemacht, und die kummervollen Blicke, welche manche Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter mitleidsvoll auf die mit entftellenden Gebrechen behafteten Angehörigen richten, erheitert werden kön⸗ 
nen; mit einem Worte: aus dem an Blut, Nerven und Geiſt ſiechen Krüppel kann ein geſunder lebensfroßer 
Menſch werden, und dies alles bringt die Anwendung dieſer Maſchine, und die daneben erforderlichen Banda⸗ 
gen auf eine dem Kranken ſehr leichte, ſchmerzloſe Weiſe bervor, die eher eine angenehme genannt zu werden 
verdient, und ſie Jedem, auch dem Aermſten, ein Heilmittel für körperliche Gebrechen darbietet, welches 
1 ſo geringen Koſten verknüpft iſt, daß nur Nachläſſigkeit oder böſer Wille von dem Gebrauch derſelben ab⸗ 

alten kann. 

Die Maſchine wird bei dem Kranken im geringen Fall täglich eine, in bedeutenden Fällen 2 Stunden 
bei mir unter meiner Aufſicht in Anwendung gebrachk, und bietet nach meiner jetzigen Einrichtung die Ma⸗ 
ſchine ſtündlich zehn, alſo täglich mehr denn hundert Bedürftigen ihre kräftigen Arme hülfreich dar. 

Noch richte ich die freundliche Bitte an die Herren Aerzte, ſich von der vortheilbaften Wirkungskraft 
der Maſchine und der zweckmäßigen Anwendung von Bandagen zu überzeugen, und bitte zugleich das mir 
bisher in meinem Fache geſchenkte Vertrauen auch mit meinem fetzigen Vorhaben zu verbinden. Ich werde 
es mir für eine Lebensaufgabe ſtellen, den hierin möglichen Wünſchen der Herren Aerzte, ſo wie eines geehrten 
Publikums ſtets befriedigend entgegen treten zu können. > 

Luppold, Berfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, orthopädiſcher Maſchinen und Bandagen! 
Nähere Auskunft wird ertheilt in meiner Wohnung, Königsſtr. 106. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Im Monat April 1850 betrug die Frequenz auf 


Zu dieſem Behuf iſt auf nächſten 
Freitag, den AIſten d. M 
Vormittags 10 Uhr, 
in meiner Wohnung ein Licitatiouss 
Termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen bei mir ſchon vor dem Ter⸗ 
mine eingeſehen werden können. 
Stettin, den 25. Mai 1850. 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


„ 


30,789 Thlr. 12 fer. 3 pr. 
89,830 Zoll Centner DEN TE: 1. 
Paſſagier⸗, Eil⸗ 
u Fracht⸗Guͤter, 
davon Einnahme 
Extraordinair 


19,450 Thlr. 26 far. 1 pf. 
188 Thlr. 18 for. 5 pf. 
zuſammen 50,428 Thlr. 26 far. 9 pf. 

Gegen die Einnahme im . b 
April 1849 von.. . 52,659 Tolr. 17 [gr. 3 pf. 


alſo weniger 2230 Thlr. 20 far. 6 pf. ? 


Verkäufe unbemeglicher Sachen. 


Ziegelei- Verkauf., Veränderungshalber bin ich 
Willens, meine Ziegelei zu Schönebeck bei Stargard 
zu verkaufen. 3 Richter, Ziegler. 


Finkenwalder Fahrten. 


Vom 2ten Junt an wird jeden Sonntag, außer mit 
den gewöhnlichen Zügen Mittags 12 Uhr 10 Minuten 
und Nachmittags 5 Uhr, noch mit beſonderem Zuge 
Nachmittags 4 Uhr 5 Min. (welcher letzterer Zug von 
der Brücke abgeht) Beförderung nach Finkenwalde, und 
die Rückfahrt von dort um 9½ Uhr, in 2ter Klaffe zu 
7½ ſgr., in Zter Klaſſe zu 5 fgr, für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt, ſtatt finden. 

Stettin, den 23ſten Mai 1850. 

Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
i Mea ſſ che. 


Verpachtun gen. 
Wieſenverpachtung. 


Die Wolfsborſter Kämmerei ⸗Wieſen ſollen am sten 
Juni c., Vormittags 10 Uhr, in der Nähe des Forft⸗ 
hauſes daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. 

Stettin, den 18ten Mai 1850. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Nach New- Tork 


bird zu bedeutend ermäßigten prei⸗ 
1 0 fen am Aften, 6ten, Iten, 16ten, 21 d 26hl 
Höherer Anordnung gemäß ſollen in eines 7 5 Monats expedirt. Man 11115 m Ar 
der Neuſtadt, in der nächſten Umgebung G. A. Kaſelow, 
Agent der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau, 
große Oderſtraße No. 10. 


Bekanntmachung. 


den. 


Pro vinzielles. 

Pyritz. Seitdem das langentbehrte Landrathsamt des Ppritzer Kreiſes in 
unſern Mauern ſich befindet, ſeitdem das biefige ie ſich 5 1 vergrößert 
dat, ſeftdem die Hauptſtadt der Provinz mit unſerem Orte durch die nunmehr 
ferti 0 verbunden iſt, ſeitdem macht ſich bei uns eine größere Regſamkeit 
im öffentlichen Verkehr, im Handel und Gewerbe bemerkbar und der Glaube an 
ein induſtrlelles Emporkommen unſerer Stadt, die vorher wie abgeſchnitten war, 


belebt ſich hier von Neuem. Die Stadt, dieſen Aufſchwung würdigend, thut nun 
auch mit Aufopferung das Ibrige, um ſich anziehend zu machen. Die verſchiede⸗ 
nen öffentlichen Bauten liefern zunächſt davon einen ſprechenden Beweis. Vor 
der Stadt beſchäftigt man ſich nemlich mit der Verſchönerung des Chauſſee⸗Thors 
durch Einrichtung entſprechender Anlagen zum Anſchluß an die Promenade um die 
Stadt. In derſelben wird erſtlich das Rathhaus zweckmäßig ausgebaut, indem 
| man ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, das Kreisgericht, welches noch in Stargard 
3 feinen Sitz pat, zu erhalten und dann unſere foloffale St. Mauritius⸗Kirche einer 


0 Berlin, 27. N 


1 e N * 5 Preiſe vie e Wellen me Anal 
SE & leg, x 


innern und äußern Neftauration von Grund auf zu unterwerfe 1 a Ei zu be⸗ 
merken, daß auch unſere 300 Jabre alte Dr einer neuen au d ſch midt⸗ 2 
chen Fabrif Platz machen wird. . 1 


100 0 Das hieſtz e S 1 1 Sd e Y Ca 9 Ja er, Er R gen, i 28 7 Ir U mee 26) Tblr. Bt. 

d EAN am Fi ac tee 19 5 ith ah, wo es am 7. M „ 0 1 25 5 4 | au Fun 50 7 . b 4 5 - Nee 26% 8 25 
i a , Mai Abends ging es mit Koblen von Shader gab und kam Thlt, ba, u. 3. 10 6 1 0 a hi 0 % 20 bey u. 

4 au Mel 10 glücklich wieder an. Zur ee 108, zur Rückreiſe Seßſte, Tb eg 719 SIblr. 

90 „Stünde „gebraucht Ya BI 15 43 12250 nach Qualitat 10—18 The, ſchwicmend für Sopfünd. 

el n. Seit den Pfingſttagen bat das biefige Militair (Landwehrſtamm) "Erbfen Kochwaare 28 

ei i —32 Thlr. Jutterwaate 20—28 Thl 
die deutſche Kokarde von den Mützen abgelegt. Während der vergangenen 240 6 815 kom 11%, Thlr. Be, po Mai 1% Sr. D „ pro Mai 


Pfingſtwoche haben keine Landwehrübungen ſtattgefunden. Juni. 10% 
0 


— Kürzlich iſt hier Jemand, 855 einem Arzte, d 7 „Doktor“ per- Tölt, 
weigerte und RAR mit) erznamen f ee eder nl 15 jen Gl. Tr Hi e, 1 M a 10 WA 9 5 A8 sfr. 9 7 4. 40% 
ſymboliſcher Beleidigung zu 10 0 Thlr. Strafe und zut Tragung d Eosehto en 6% po eu 10%, a 6 ai verk., 10, 8 Br., 100% 60 pro Jil 
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„Vor einiger Zeit kam hier auf der Poſt ein Brief aus Biſchofsburg mit R G. 5 

143, r. für einen hiefigen Rechtsanwalt an, der die Summe ( Genn de 85 EN 175 Hftbr. 16% 4 1 beit 1 85 10% Br., Ya G und, pte 
NER n den hieſigen Lithographen⸗Gehülfen 3 auszahlen ſollte. Zwei ih 2 ieh is Ab N 

. von denen der eine damals im Bureau des Rechtsanwalts berrhäftigt ut I $ 12 G ‚m R Mal aß 14 cb verk 76 Bah: pro vu 14 

war, nahmen 10 . in n NEE ang mit Siegel und Juni h 18), 7 1 5 The uni 12 55 se Br., . 

Unterſchrift des Adreſſgten und ließen den, Brief aushändigen. s 4 0 40 

We ten die Feldene jußgen Leute während 155 Nfg feen ungewohnt . a us“ 10 5 1 2 85 8 88075 6.0 Ban 147 

große b Gleichzettig men fel, ſich der Rechtsgnwalt beim Poſtamt, ob . 0 pt 5% Thlt. Br., % G 


der Geldörkef noch nicht angekommen ſei, und erfubr, daß derſelbe gegen Em⸗ — 
pfangsſchein bereits ausgehändigt worden ſei. Den Bemühungen des aft f - Berlin iner Börse vom 22. Mal. 


keien Ruhnke iſt es gelungen, die an aufzufinden und zur Haf 
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1 ee katze Leger WER. 1 | ‚Inländisehe: Fonds, "ea Kommunal 8 und 
. “ N 55 


fig we 1 
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1 aber 23. Mai. In der ver, angenen Nacht bat eisen Feder . f 108%. 195 a. R 
8 und Eivil eine große "Schlägerei theils im Gaſthof N Neu⸗ ln e 0 897 1021 15 Fee 5 \ 4 94 
ee theils in ofen Nähe ſtattgefunden. Dieſes Lokal war ſchon VRR 87h u. 311 — A A,B. r de mern 
ehrfach Zeuge derartiger Reſbungen, ſo daß gewiſſermaßen durch ein ae. rec, 0. 511034, | — r. B. Asth- Bek. — Dt 941 
e ee Bier Vofzugeweiſe das ilitär, in andern WertpriPfdbr in] 33 891 89 en 5 K* 
W uſern das Eivil ‚gefrennt,, zur 15 90 uſik ſich verſammelte, wodurch reh. Fesen 8% 4 9911, Yrletriehstter. 1 18 Jh N 
es. e eile, gelang, die, Ruhe zu erhalten. Ein Schneidergeſelle, den 5 ı 4% 8 - 8945 Ana, Sana ste |or 121˙ aa; 
dei jed er, ſolchen Gelegenheit ſich als Händelmacher bervorgethan, reizte pr Pleudbn,, 5 u rt 17575 Disgento, hm: [ 55 


durch Witze und Slicheleten die Soldaten ſo lange, bis es zu Thätlichkeiten 
kam, unter denen er ſelbſt am meiſten zu leiden hatte, denn er wurde 
durch Schla en Fußtritte fo arg zugerichtet, daß er ins Hoſpftal ge⸗ 
bracht! we mußte, und faſt hoffnungslos darniederliegt. Auf der 
ehe 9 Wi obrſtel, hafte ſich natürlich e elne ‚ungeheure 
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ge, berſam melt, 70050 bei dem Schießfeſte noch viele auf 

die fig be fanden, mit Steinen wurden mehre Fenſter 

FR 1285 6 wohin ein Soldat ſich geflüchtet hatte, zertrümmert, 
0 nach den Soldaten geworfen, einer von ihnen, der am Tu⸗ 
ch der nicht betheiligt, in der Seite ſchwer getroffen, ja es 
ſogar der verhängni volle du richt aus, deſſen Thäter aber bis 


„Bluthund n u. der hlt, verſteht fi ſel „ Die Auf- 
e bes eden Beste m. Shen zur ae wurde ver 
höhnt, 85 anrückenden Maunſch aft! von der Hauptwache wollte mall die 
un entreißen, ſo daß nach elf Uhr kein anderes Mittel blieb, als die 
u durch Generalmarſch zu allarmixen, theils um die betheifigten- 
60. Schauplatz abzurufen, theils um den Platz zu ſäubern. Es 
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= ‚er len Schreßer. Wir können oft danken, daß wir Er Ae - 457841 
en, denn obne ſolches Kann die Saaten, welche die 5. Fr ah NR 8.bz 
9 entlich ausſtreut zur ſtachelung der Leidenſchaften, x do. Poted. Ae | AE IR 5 
sure) 6 0 viel herbere S en. Gegen ſie kann uns nur uagdAelde na 4 7 30 0 
die nen der Bayonnette noch duzen; . c iſt ein⸗ de, Leipaiger 4 100 11420 
geleitet. O88 1 ian 8e nd nin Sc. 5 r — 45 2 bz 
im Mai 1850. Eine ſtarke Viertelmeile don hier liegt 31 — 937 B. 
das 155 Gh deſſen Bewohner das Recht 5 im hieſigen 3 0 B. 
Stadtwalde Sichelgräſerei auszuüben. Der Magiſtrat verbot Ba Aa Kraft 
vor einiger Zeit bei Strafe der Pfändung im Walde zu grafen, d ie 
10 Far 1705 im i an ihre c ce kehrten ſich n ne daran, 34 931 8 
borigen Jahre trotz aller arnungen und rohungen 1 
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ſtarle 257 1185 einigen ge Ian Usterzeſehle abern und ‚Bergiaeh-älärkiauhe „ 440 

marſchirt nach dem 805 an 5 ja. a langen, en 890 eee 3 eli Ann 
plan entwerfen und feht . 0 10 en iſt eins. Ungeſtüm 4 105 Briap-Neine .. .. fit * 
er ſich mit feinen S zadren uf die ‚Se Nabiger, wohl wiſſend, wie wichtig anten 72 

und vortheilbaft es für, den Angreifer , dem Fein e keine Zeit zur Be. mogen. | 

ſinnung zu laſſen. Her glance .trönte dieſen kühnen Angriff und merle aua dar u. 490 — 

mit Zurücklaſſung einer ungeheuren Menge Schimpfreden, nebſt einigen Magie Ve er 460 — 

Schubkarren und Sicheln floh der Feind, der hauntſächlich aus Weiberg ö Weben n . 40 17 

beſtand, ſchmählich von dannen. Von Seiten der S tadtmacht gab es we, 55 10 
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ſchlabitzer hing al mehrere 
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